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Dementikalender oder Staatsverlogenbeitsblumenlefe*

; 8 tft nidit roabr, bafj bte Storroeger bem ftetlenfudjenben @atjara=
fmfer ibren nafanten ©ron anbieten.

©8 ift nidjt roatjr, bafj bie gitma 83erg<ger in ©infiebefn ibren
Stimm aphetn roiü, roeit fie ntcfjtS mit ben 83enginfaften gu tun Ijat.

©8 ift nicht roubr, bafî ein Stletrftaatfütft mit ber Sängerin ©leo be SJterobe

ein © noltcnul etrffnen roill.
©S ift nidjt m> h hafe ber SJjpft com nädjften 3atjr an auf ben 33eter8=

pfennig oei^'H tet.
©8 ift nicht tri br, befe e8 roeber in SBfen nodj SBettin Dffigiere gibt, bie

©(ftulöcn b, ben unb beêhaib mit bem SBott Svrael auf gutem gufee fteben.
©8 ift nicht ro. hr, bafj in Söern bte SSunbrSbeamten nocb getjn SJtinuten

nach groei U:ir beim 3a6 angutnffen ftnb.
©8 ift nidjt roubr. bafj man in einigen Stantonen einen ®ratl6ftaotSftüb-

fdjrppen emfübten roill, um bte ßeute für äbfttmmungen gu geroöljnen.
©8 ift nicht roahr, bafe man am preufeifdjen ©of infolge ber gleifdjnot

3t udjnütfte ftatt ©djroeirSroürfte fpeift.
©8 ift nicht rnabr, bafe einige rbeinlänbifdje Slftionäroerfammlungen gu

(Surften ber SIrbeiter auf ibre Tantiemen oergidjtet haben.

©8 ift nicht rot br, bafe bie engltfdje Snfanterie nichts roert ift, e8 ftnb ja
gar tetne ©nglänber barunter.

©8 ift nicht roahr, bafe ©uropa beim japanifdj=rufftfdjen flrieg oertoren
bat, r8 Ijat ja auf beiben ©eiten gemaufdjelt.

©8 ift mebt roahr, bafe ber Seufel einen ®eflanf hinter fteb läfet, benn ba

er gtiegen ftifet, roirb er roobl eher oorne ftinfen. UebrigenB müffen
oormhme ßeute immer eiroaS befonberrS baben.

©8 ift nicht roahr, bafe im nädjftcn SBinter ber bide ©buarb bet ber bünnen

Sarah ©eflamieiftunben nehmen roitt.
©8 ift nicht roahr, bafe ber Sßringgetnaht eineB nörblfdjen Staates gur ©i8=

pofttion p( ftelit roirb.
©8 ift nicht roubr, bafe le%te SBodje bret rufftfdje Dffigiere an fflbfttneng

gefto b-n ft iö.

©8 ift nicht roahr, bafe fämtlidje europäifdjen gürftenhäufer auf baS 9tuto=

mobilfabren oergiebtet ^aben, roeil fte in bem Snftrument einen 93öbet=

taften etlennen.

©8 ift nietjt roabr, bafe ein proteftantifdjer ©ofprebiger fo hochmütig fei,
roie ein taiholifcher Statbtnal, fte reben ja ben gangen Sag oon ©emut.

©8 ift nicht roabr, bafe SllpbönSdjen bie legte ©onnenftnfternis au8 eignem
Jtopf auSgeredjnet habe.

©8 ift nicht roabr, bafe bie ©gedjen unb SJtagnaren nacb bem ©obe grang
3ofepb8 eine SJtufterrepubltf gtünben rooQen.

©8 ift nidjt roabr, bafe bie ©ereroB ihre SBaffen mübfam felber macben

müffen, fte friegen biefelben fis unb fertig au8 be8 DnfelS gabrtfen.
©8 ift nidjt roabr, bafe ber SBarifer »ertrag ben ruffifdjen Schiffen bas 9tu8*

laufen burdj bie ©arbaneHen oerbietet, man roollte nur oerhinbern,
bafe fte oon ben ruffifdjen Stapitänen unb Stbmiraten geftoblen unb
auSroärtS oertröbelt roerben.

©8 tft nidjt roabr, bafe StiflauS tein SJater feines 8MfeS ift; oon ben ruf*
ftfdjen (Brofefürften ift tein eingiger im Striege umgetommen.

©8 ift nicht roabr, bafe bie ©nglänber gegen ©eutfdjlanb intriguieren,
©buarb ift ja ber Dntet SBitbelmS unb beibe ftnb bie intimften Sporte
freunbe.

©8 ift nid< roabr, ta") SUpbonS oon ©panien bie ©odjter StofeoeltB gut grau
unb fluba mit ben SJhtUpptnen als ©odjgeifjgabe betommt, cS roäre

gu fdjön geroefen, eS bat nidjt follen fein.
©8 tft nidjt roabr, bafe SBilhelm baS nädjfte %a\)r gu ©aufe bleiben unb

feine Stöffer auSbtffern laffen rotH.
©8 tft ntdjt roabr, bafe ein fdjroeigerifcb=internationale8 SBibbtatt auf

Steujahr etne SJtaibingerjubiläurnSauSgabe oeranflalten toill.
©8 ift nidjt roabr, bafe ber Stönig oon ©panien gu ®unften ber hnngern=

ben SInbalufter auf feine 3t°tlltfte oergidjtet, bagegen roiH er tn Stom

für fie beten laffen.

:rrrfTTfffff*

Unter allen ©efdjledjtS halber
fdjöneren SJtenfdjen bebauere ich auf=

ridjtig biejenigen grauen, beren 3Jtän=

ner gtöfeere ober minbere SIemter
bebcefen b. t). betleiben, gtauen, bie

ftdj unooiftcbtig an einen 8lmtSmar=
ber binben laffen, fjaben feine rutjige,
gemütliche ©tunbe. 3ft eine bumm

geruq bod.mütig auf ihren ©bge=

mädler, roenn er 31at, SSorfteber

ober SBiäfibent ootfteHt, bann ift fte

grgroungen, gteub unb ßeib mit
ibrem Suhjefte gu teilen. ®eroöfjn=

lieb ift ein folcfjeë unfähiger, für'8
SSolf etroaS redjteS gu leiften al8
Unfereine8. ©üft man aber heimlich,

benft, ftubiert, fdjreibt unb fdjofft für ,3bn*! bann heimfet er natütl;dj
3tubm unb ©bre für feine todjoerehrunc.8roütbi(Je S3etfonalität felber ein,
bie grau bat itjre Sdjulbigleit getan unb fann gehen. 3a roohl! fte

gr^t unb groar iriS StarrenbauS, roenn fie nodj länger mit ibm banbtiert
unb amiet. ®r läfet ftdj'8 roobl fein, trinft unb jafet unb ftolgtert einber

mit feinem amtlid) geroölbten Sparte ffenbaudj, ber imponieren unb gur
SBieberroabl empfeblen ober fommanbieren fotl.

©er SJtann meiner 33afe fann e8 als SJtäbdjen für SlHeS auf feine

Seite redjt madjen unb ba bab idj ibr auS greunbfdjaft einen Sdjreiber
brief fdjriftltdj gufomtnen loffen gur SBarrung unb als SSorbereitung auf
unauSbleibenben fdjämigen SBetbrufe. ©er S3rief fängt an mit bem SJtotto

,©r ift oorgefdjlegelt unb roirb fottgefegelt.* SBeiter beifet eS roie folgt:

Steb roie Ijanbelt ©ine übeltätig, roiH fte roerben nationalifäjrätig.
3ft fte ftolg auf trjreS SJtanneS ©tfel, bringt fte ftdj geroife inS Starrenfpittel.
Sftationale SRäte ftnb fo ßeute, man uergöttert fie ja förmlidj heute.

SJtorgen tut bie Qeitana fiöblidj funb, er fei eigentlidj ein bummer §unb,
Unb fein ©egner roäre als ©rfafe für baS gange ßanb etn roabrer ©djafe.

Eer SSiSberige fei gar nidjt tüdjtig, eines fdjönen SJtorgenS etroa flüdjtig.
Sie ©emablin, eine SJcagb geroefen, rotffe bödjftenS umgugebn mit 33efen;

fflUeS baS, bu arme« SBeiberroefen fannft bu bören ober felber lefen,

©oldj ein SBeib, obroobt fte flug fidj meint, fei befanntlidj niemals roaS

fie fajetnt.

SBrummen roerben bie Äonferoatioen, er gebore längften8 gu ben ©djiefen.

ßeiber aber aueb, bie ßiberalen rotffen ibn bebenflidb angumalen,

Unb er roirb babei ben ©emofraten ftdjetlidj ein angebrannter »raten,

Unb ba legen balt ©ogialiften feinen Stamen niemals in bie Stiften.

3iemltdj roeife oon ibm audj atterbanb Siatangerbalter SJteifter SJranbt,

SBeldjer ben ©errn SJiädjler möcbte maudjeln, obne felber bei ber SBabl

gu ftraucbeln.

Unb bein SJîann etfubr idj neulidj, ift oerfatten gänglidj mit bem ©reulidj,
Unb er fei bebenflidj an ber Streibel audj bet SBatrioten unb bem ©eibel.
Sltfo 33afel roarne beinen SJtann, bafe er ficb bet 3eiten brüden fann.
Slurg unb gut, ein Stampf ift ba, roie ©t. 3afob ftdjer feinen fab,
Unb ein Strieg mie jüngft in Slfcita. ©ulalia.

ßvt roenig unb gu oiel oerberben aEeS ©piel.
©ingegen, mufe man roäbten, fo fann man barauf gäblen:
gu roenig gibt'S aHtäglidj, b'rum ift bie SBeit fo fläglidj.
®enug bat feiten ©iner, ja in ber Siegel feiner.

3u oiel unB meift roiEfommen ift bet ©ürfen, ©eiben, 3ub unb ©brift.

Stanislaus an Ladislaus.

SJtl bärgliäper confraterl t Snnerer ©rucf groinft midj roibber mein
©ärfc an tidj auSgufdjiten, roebn e8 nubr bit" tubt. SBebn idj bie gtiu
Unten Iefe, babn SBirg mir im Slobbfe fo fternbageisbumm als 4e mir ain
3tagi=DnatragfäfeI babrin herum. Stadj ten oieblen SBerS-amtungen, 3teb=

t»eratben,©tnaupbfdjraupungen unt ©erapreifeunfen ber ferfdjittenen Stabnbi=

taten fobn jeber garbe unb Slufjlflr ftnte idjs am Stoß amften mieb mib
nobler ©tibme gu entbalben, roie idj baf audj guroeilen mir ßeifenbetb

gegeniper tue unt tnibr mein ©eil tenfen fabn unb ©tofeen briper im
©tiblen madjen barpb. 3"/ ja, tote eS audj aufen fbomt roirg nidjt gut
fain, tie Stoten fint fdjalu gem8, roir fdjroartjen in ten ©arntfdj gept8, tie

Stobnferoatt aufgebrS, nur tiefe Stattenfahten frigen bie 838 aupb au> Siebge

im 33unte8bau8. SIper fobmt 3^tt, fobmt Stab, bie SBurfcboaS roerteng fdjon
lmal Ifeb«, tafei obnt Stot unb fdjroarfc nidjt oabren febnen, unt roebn tie
Sintern ibre SUarben bafcu llejen, babn roirt eS 1 ridjbicte SJtiefcbunt gäpen
baS jetem ®rien unb praun for tben Slugen fdjtmern fobl. Slm SBablfuntig

aper fertife ietj midj ing SBreroier unt benn fainen ©afenpraben, ben idj ter
ßeifenbetb apgefdjmeudjelt hapt mit bem idj ferpleipe tein imr 3r

Stanislaus.

Vementikalenâer octer 8îaatsver!ogenkeitsd!umenlefe.

s ist nicht wahr, dah die Norweger dem stellensuchenden Sahara-
kuiser ihren vakanten Tron anbieten.

Es ist nicht wahr, datz die Firma Benz'ger in Einsiedeln ihren
N-men ändern will, weil sie nichlS mit den Benzinkasten zu tun hat.

Es ist nichr wà, datz ein Kleirstaatsürst mit der Tänzerin Cleo de Merode
ein T no,ll>mul e, öffnen will.

Es ist nicht w, h datz der P^pst vom nächsten Jahr an auf den Peters¬
pfennig oeiz'-i lkt,

ES ist nicht n, ». es weder in Wien noch Berlin Osfiziere gibt, die

Schulden h de» und deêbaib mit dem Volk Israel auf gutem Fuhe stellen.

Es ist nicht n» tu, dah in Bern die BundrSbeamten noch zehn Minuten
nach zwei U ir beim Iah anzulassen sind.

Es ist nicht wutir, dah man in einigen Kantonen »inen Gratisstaotsfrüh-
schrppen l-inführen will, um die Leute für Abstimmungen zu gewöhnen.

Es ist nicht wohr, dah man am preußischen Hof infolge der Fleischnot
R uchnü'sle statt SchroeirSwürste speist.

Es ist nicht wahr, dah einige rheinländische Aktionärversammlungen zu
Gunsten der Arbeiter auf ihre Tantiemen verzichtet haben.

ES ist nicht wi hr, dah die englische Infanterie nichts wert ist, es sind ja
gar keine Engländer darunter.

ES ist nicht wahr, dah Europa beim japanisch-russischen Krieg verloren
hat, rS hat ja auf beiden Seiten gemauschelt.

ES ist nicht wahr, dah der Teufel einen Gestank hinter sich läht, denn da

er Fliegen fritzt, wird er wokl eher vorne stinken. Uebrigens müssen

vorruhme Leute immer etwas besonderes haben.
Es ist nicht wahr, dah im nächsten Winter der dicke Eduard bet der dünnen

Sarah Dcklamieistunden nehmen will.
Es ist nicht wahr, datz der Prinzgemahl eines nördlichen Staates zur Dis¬

position gi stellt wird.
Es ist nicht wohr, dah letzte Woche drei russische Osfiziere an Abstinenz

gesto b'n si ,d.

ES ist nicht wahr, dah sämtliche europäischen Fürstenhäuser auf das Auto¬

mobilfahren verzichtet haben, weil sie in dem Instrument einen Pöbelkasten

erkennen.

Es ist nicht wahr, dah ein protestantischer Hofprediger so hochmütig sei,

wie ein katholischer Kardinal, sie reden ja den ganzen Tag von Demut.

Es ist nicht wahr, dah Alphönschen die letzte Sonnenfinsternis aus eignem
Kopf ausgerechnet habe,

ES ist nicht wahr, dah die Czechen und Magyaren nach dem Tode Franz
Josephs eine Musterrepublik gründen wollen.

ES ist nicht wahr, dah die Hereros ihre Waffen mühsam selber machen

müssen, sie kriegen dieselben fix und fertig aus des Onkels Fabriken.

Es ist nicht wahr, dah der Pariser Vertrag den russischen Schiffen das Aus¬

laufen durch die Dardanellen verbietet, man wollte nur verhindern,
dah ste von den russischen Kapitänen und Admiralen gestohlen und
auswärts vertrödelt werden.

Es ist nicht wahr, dah NiklauS kein Vater seines Volkes ist; von den rus¬

sischen Grotzfürsten ist kein einziger im Kriege umgekommen.
ES ist nicht wahr, dah die Engländer gegen Deutschland intriguieren,

Eduard ist ja der Onkel Wilhelms und beide sind die intimsten
Sportfreunde.

ES ist nickt wahr, ra^ AlphonS von Spanien die Tochter Rosevells zur Frau
und Kuba mit den Philippinen als HochzeitSgabe bekommt, es wäre

zu schön gewesen, es hat nicht sollen sein.
Es ist nicht wahr, dah Wilhelm das nächste Jahr zu Hause bleiben und

seine Koffer ausbessern lassen will.
Es ist nicht wahr, dah ein schweizerisch-internationales Witzblatt auf

Neujahr eine Maidingerjubiläumsausgabe veranstalten will.
ES ist nicht wahr, dah der König von Spanien zu Gunsten der hungern¬

den Andaluster auf seine Zivilltste verzichtet, dagegen will er in Rom

für ste beten lassen.

Unter allen Geschlechts halber
schöneren Menschen bedauere ich

aufrichtig diejenigen Frauen, deren Männer

größere oder mindere Aemter
bedccken d. h. bekleiden. Frauen, die

sich unvoi sichtig an einen Amtsmarder

binden lassen, haben keine ruhige,
gemütliche Stunde. Ist eine dumm
genug hochmütig auf ihren Ehge-
mäckler, wenn er Rat, Vorsteher
oder Piäsident vorstellt, dann ist sie

gezwungen, Freud und Leid mit
ihrem Subjekte zu teilen. Gewöhnlich

ist ein solches unfähiger, für's
Volk etwas rechtes zu leistsn als
U Vereines. Hilft man aber heimlich,

denkt, studiert, schreibt und schafft sür .Ihn"'! dann heimset er natürlich
Ruhm und Ehre für seine bochverehrune-swürdi-^e Personalität selber ein,
die Frau hat ihre Schuldigkeit getan und kann gehen. Ja wohl! sie

geht und zwar ins Narrenhaus, wenn sie noch länger mit ihm handtiert
und amlet. Er lätzt sich's wohl sein, trinkt und jaht und stolziert einher

mit seinem amtlich gewölbten Sporke, ssenbauch, der imponieren und zur
Wiederwohl empfehlen oder kommandieren soll.

Der Mann meiner Base kann es als Mädchen für Alles auf keine

Seite recht machen und da hab ich ihr aus Freundschaft einen Schreibe-

brief schriftlich zukommen lassen zur Warnung und als Vorbereitung auf
unauSbleibenden schämigen Verdruh. Der Brief fängt an mit dem Motto
»Er ist vorgeschlegelt und wird fortgekegelt.' Weiter heiht «s wie folgt:

Ach wie handelt Eine übeltätig, will sie werden nationalischrätig.

Ist ste stolz auf ihres Mannes Titel, bringt sie sich gewih ins Narrenspittel.
Nationale Räte sind so Leute, man vergöttert ste ja förmlich heute.

Morgen tut die Zeitung fiöhlich kund, er sei eigentlich ein dummer Hund,
Und sein Gegner wäre als Ersatz für das ganze Land ein wahrer Schatz.

Der Bisherige sei gar nicht tüchtig, eines schönen Morgens etwa flüchtig.
Dte Gemahlin, eine Magd gewesen, wisse höchstens umzugehn mit Besen;

Alles das, du armes Weiberwesen kannst du hören oder selber lesen.

Solch ein Weib, obwohl ste klug sich meint, sei bekanntlich niemals waS
sie scheint.

Brummen werden die Konservativen, er gehöre längstens zu den Schiefen.

Leider aber auch, die Liberalen wissen ihn bedenklich anzumalen,

Und er wird dabei den Demokraten sicherlich ein angebrannter Braten,

Und da legen halt Sozialisten seinen Namen niemals in die Kisten.

Ziemlich weih von ihm auch allerhand Allianzerhalter Meister Brandt,

Welcher den Herrn Mächler möchte maucheln, ohne selber bet der Wahl
zu straucheln.

Und dein Mann erfuhr ich neulich, ist verfallen gänzlich mit dem Greulich,
Und er sei bedenklich an der Kreide! auch bei Patrioten und dem Seidel.
Also Base! warne deinen Mann, dah er sich bet Zeiten drücken kann.

Kurz und gut, ein Kampf ist da, wie St. Jakob sicher keinen sah.

Und ein Krieg wie jüngst tn Afrika. Eulalia.

Zu wenig und zu viel verderben alles Spiel.
Hingegen, muh man wählen, so kann man darauf zählen:
Zu wenig gibt's alltäglich, d'rum ist die Welt so kläglich.
Genug hat selten Einer, ja in der Regel keiner.

Zu viel uns meist willkommen ist bei Türken, Heiden, Jud und Christ.

Stanislaus an I^actislaus.

Ml härzliäper confraterl t Innerer Truck zwinkt mich widder mein
Härtz an tich auszuschiten, wehn es nuhr hlln tuht. Wehn ich die Zeit-
Unken lese, dahn Wirz mir im Kohbfe so sternhagelsoumm als 4e mir ain
Nazi-Onalrazsäsel dadrin herum. Nach ten viehlen Vers-amlungen,
Rehverathen, Hinauphschraupungen unt Herapreihunken der ferschittenen Kahndi-
taten fohn jeder Farbe und Kuhlör finte ichs am Ratz amsten mich mid
vohler Stihme zu entHalden, wie ich das auch zuweilen mir Leisenbeth

gegeniper tue unt mihr mein Teil tenken kahn und Glotzen driper im
Stihlen machen darph. Ja, ja, wie eS auch ausen khomt wirz nicht gut
sain, tie Roten sint schalu gem8, wir schwartzen in ten Harnisch gep,8, tie

Kohnservati aufgebr8, nur tiefe Rattenkahlen krigen die P8 auph alle Stehze

im Pnnteshaus. Aper kohmt Zeit, kohmt Rad, die Purschoas wertenz schon

lmal Isehn, tahi ohni Rot und schwartz nicht Vahren lehnen, unt wehn tie
Antern ihre Barben datzu klexen, dahn wirt es 1 richdicke Miefchunk gäpen

das jetem Grien und praun for then Augen schtmern sohl. Am Wahlsuntig

aper fertife ich mich inz Premier unt denn fainen Hasenpraden, den ich ter
Leisenbeth apgeschmeuchelt hape mit dem ich serpleipe tein imr 3r

Stanislaus.


	Dementikalender oder Staatsverlogenheitsblumenlese

